
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger unſere Zeitungsboten ſowie

die Expedition ſelbſt entgegen.

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations Organ für W

Gratis -Heilage: Aluftr. Sonntagehlatt

tung.
Die Jnſertionsgebühr beträgt für die klein
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., für Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

s Schweinitz und die umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 127.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 30. Oktober er., vormittags
10 Uhr findet die Erſatzwahl von 2 Wahlmännern
für die Abteilung im J. Wahlbezirk ſtatt.

Dazu gehören die Torgauer-, Mühlen Gärtner-,
Friedhofs, Acker, Ulmen-, Feld, Lochauer und Hinter
ſtraße, Staatsbahnhof, Beamtenhaus und die Ausbauten.

Wahlraum: Gaſthof zum Bürgergarten.
Wahlvorſteher: Gärtnereibeſitzer Gro b.
Stellvertreter Penſionär Prüfer.

Annaburg, den 23. Oktober 1907.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Herbſt Kontroll- Verſammlung

für die kontrollpflichtigen Mannſchaften aus der Gemeinde
Annaburg findet am

Dienstag, den 5. November er.
Vormittags 1039 Uhr

im Gaſthof zum goldenen Ring ſtatt.
Zur Teilnahme an den Herbſtkontrollverſammlungen

ſind ſämtliche von den Garde- und Linientruppenteilen, ſo
wie der Maxine entlaſſenen Mannſchaften der Reſerve der
Jahrgänge 1907 bis einſchl. 1900, alle zur Dispoſittion
ihrer Trüppenteile beurlaubten und wegen zeitiger Dienſt-
unbrauchbarkeit oder auf Reklamation entlaſſenen Mann
ſchaften der vörbezeichneten Jahrgänge und Waffengatt-
ungen, verpflichtet.

Diejenigen Mannſchaften des Jahrganges 1895, deren
Dienſteintritk in der Zeit vom 1. April bis 30. September
1895 ſtattfand, die Kjährig Freiwilligen der Kavallerie
und der Marine, welche in der Zeit vom 1. April bis
30. September 1897 eintraten, ſowie diejenigen Mann-
ſchaften der Kavallerie und reitenden Artillerie, deren Dienſt

Dienstag, den
n e e

9. Oktober 1907. 11. Jahrg.

aktiv gedient, haben ſich behufs Ueberführung zur Land
wehr 2. Aufgebots mitzugeſtellen.

Befreiungen von den Kontrollverſammlungen werden
nur durch das Bezirkskommando erteilt und ſind diesbezüg-
liche Geſuche, eingehend begründet, unter Beifügung des
Militärpaſſes und Führungszeugniſſes rechtzeitig einzureichen.

Beſondere Kontrollbefehle werden nicht ausgegeben.
Die Bekanntmachung erfolgt nur auf dieſe Weiſe und hat
unentſchuldigtes Ausbleiben die geſetzliche Strafe zur Folge.

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß jeder
Kontrollpflichtige ſeinen Militärpaß und Führungszeugnis
mit zur Stelle zu bringen hat.

Annaburg, den 28. Oktober 1907.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Landwirtſchaft Winterſchule Elſterwerda.

Lehranſtalt der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen

Die landwirtſchaftliche Winterſchule Elſterwerda ſtellt
ſich die Aufgabe, jungen Landwirten beſonders des kleinen
und mittelgroßen Grundbeſittzes in der Zeit zweier Winter
eine für die Bedürfniſſe der land wirtſchaftlichen Praxis
unmittelbar verwendbare, abgerundete, fachwiſſenſchaftliche
Ausbildung zu geben.

Der Unterricht erfolgt nach einem von der Landwirt
ſchaftskammer für ſämtliche Winterſchulen aufgeſtellten
Noxmallehrplan. Der Schule ſind als Wanderlehrbezirke
die Kreiſe Liebenwerda, Schweinitz und Torgau überwieſen

Für die Aufnahme genügt Volksſchulbildung. Alters-
grenze 15 bis 25 Jahre. Aeltere Landwirte können als
Hoſpitanten aufgenommen werden. Das Schulgeld beträgt
für das Halbjahr 60 Mk. Für Unterkunft der Schüler
in der Stadt wird durch den Direktor Sorge geträgen,
Penſionspreis 3035 Mk. pro Mongat.

Der Unterricht beginnt an I. November 1907.
Anmeldungen werden umgehend mündlich oder ſchriftlich
an den unterzeichneten Direktor erbeten, welcher auch zu
jeder weiteren Auskunft gern bereit iſt.
Der Vorſitzende des Kurgkorinms.

von Borcke, Kgl. Landrat.
Der Direktor.
E. Hemeter.

Politiſche Rundſ chau.

Denutſchland. Se. Majeſtät der Kaiſer bei den
Luftſchiſfern. Am Freitag Vormittag begab ſich
der Kaiſer nach Tegel, um den Fahrten des lenk
baren Militärluftſchiffs ſowie des größeren Luft
ſchiſfes des Majors von Parſeval beizuwohnen.
Die beiden Lenkbaren, die von dem Kaiſer einer
eingehenden Jnſpektion unterzogen wurdern, be
ſchrieben in der Luft genau die von dem oberſten
Kriegsherrn befohlenen Bewegungen. Der Parſeval
funktionierte noch etwas prägziſer als das Militär
luftſchiff. Beider Leiſtungen aber waren jedes Lobes
wert. Und unſer Kaiſer hielt mit ſeiner Anerken
nung nicht zurück. Bei einem Frühſtück im An
ſchluß der Uebungen erwiderte der Kaiſer auf eine
vom Major Groß, dem Vater des Milttärluftſchiffes,
gehaltene Anſprache „Jch habe bisher der Frage,
ob lenkbare Ballons möglich ſind, ſkeptiſch gegen
über geſtanden. Nach dem, was ich aber heute ge
ſehen habe, blicke ich hoffnungsvoll in die Zukunft
und glaube beſtimmt an weitere Erfolge.“ Von
Tegel aus begab ſich der Herrſcher, nachdem er einen
Jagdanzug angelegt hatte, im Automobil nach
Döberitz zur Parſorcejagd. Stationen mit je
einem lenkbaren Militärluſtſchiff ſollen laut B. D.
in Metz ſowie in Straßburg im Elſaß eingerichtet
werden.

Der Kronprinz will auch in dieſem Herbſt,
im November, in Oberöſterreich auf Gemſen jagen

Der Reichskanzler Fürſt Bülow empfing am
vergangenen Donnerskag in KleinFlottbeck die Ab
ordnung des zweiten deutſchen chriſtlichz nationalen
Arbeiterkongreſſes, die ihm die Beſchlüſſe des letzteren
überreichte.

Auf Schloß Neuwied iſt Fürſt Wilhelm zu
Wied nach kurzem Krankenlager geſtorben. Der
Fürſt wurde in Neuwied am 22. Auguſt 1845 ge
boren. Er machte als Leutnant den Feldzug gegen
Oeſterreich im Oberkommando der 2. Armee mit;
im Kriege 1870 71 war er Generalſtabsoffizier imeintritt in der gleichen Zeit ſtattfand, und welche 3 Jahre

Das Peimatklied.
Roman von Jrene v. Hellmuth.

Nachdruck verboten.
(24. Fortſetzung.)

„Nun, da haben wirs,“ rief Frau von Düren
lachend, „weil das Mädchen zufällig dasſelbe Lied
ſang, das Sie einſt von Siegfried hörten, nun
wollen Sie gleich eine Aehnlichkeit herausfinden!
Und damit ſollte Luiſe aufgeregt werden Das
kann ich nicht zugeben! Jch bitte Sie, folgen Sie
mir, ſprechen Sie zu der armen Frau nicht davon,
ſie leidet nur unnütz dabei, das müſſen Sie zu
vermeiden ſuchen.“

Sie mögen recht haben, Leonore,“ ſeufzte der
Graf, „aber ich wollte, daß Sie ſich überzeugten.“

Beatrice, die wieder zu den Beiden getreten
war, fühlte ſich peinlich berührt von dem Allem.
Sie wollte das Geſpräch in andere Bahnen lenken,
als die Präſidentin ihr zuflüſterte: „Da haſt du
etwas Schönes angerichtet, nun geht die Grübelei
wieder wochenlang fort!“

Erika war aufgeſtanden und mit einer kühlen
Verneigung gegen den Grafen und Beatrice ſchritt
ſie der Türe zu

„Sie wollen wirklich fort fragte der Graf,
Es klang faſt bedauernd.

„Jawohl, Herr Graf! Verſuchen Sie nicht, mich
zurückzuhalten, es würde doch vergebens ſein

Das kam ſo trotzig und feſt von den roten
Lippen, daß die Zurückbleibenden der ſchlanken
Mädchengeſtalt verdutzt nachblickten.

noch, ſie hat Raſſe,“ murmelte Graf Düren, der
heute ungewöhnlich mild geſtimmt ſchien. Als
ſpäter die Gräfin Luiſe erſchien, konnte er ſich, trotz
aller mahnenden und abwehrenden Blicke, die ihm
die Präſidentin zuwarf, nicht enthalten, ihr von dem
Mädchen zu ſprechen.

„Du hätteſt die Kleine nur ſingen hören ſollen,
dieſe Stimme dringt einem wirklich ins Herz. Das
giebt ſpäter eine große Künſtlerin, wenn das noch
ſehr kindliche Organ erſt Kraft und Feſtigkeit ge
wonnen haben wird. Für das offen zu Tage tre-
tende Talent des Mädchens wäre es wirklich ſchade,
wollte man es verkümmern laſſen.“

Von dieſem Tage an hütete Erika ſich faſt
ängſtlich, das Schloß wieder zu betreten. Beſtändig
aber ſchwebte vor ihren Blicken das Bild jenes
Mannes, welches dort im Muſikſalon hing. Dieſe
Augen, die ſo melancholiſch aus dem ſtillen Geſicht
ſchauten, mußte ſie ſchon irgendwo geſehen haben,
aber wo nur? Es war ſeltſam, ſie hatte die Empfin
dung, als ob dies Antlitz und die Melodie jenes
Liedes zuſammengehörten, als ob ſie beides zugleich
einmal geſehen und gehört hätte. Aber die Erinne-
rung war ſo verwiſcht, daß es ihr beinahe vorkam,
als hätte ſie einmal etwas derartiges geträumt.

Auch den Park betrat ſie niemals wieder; ſo
viel Beatrice auch bitten mochte, es half nichts.

„Meine Studien nehmen mich ganz in An
ſpruch,“ behauptete Erika ſtets

Mochte das Wetter noch ſo ſchlecht ſein, es hin
derte Erika nicht, den Weg nach dem traulichen

„Die Kleine iſt ſtolz, aber ſie gefällt mir den Muſikerheim Meiſter Kühnes zurückzulegen. Sie
war aber auch dort ein gern geſehener Gaſt, des
Kapellmeiſters. Denn manchmal ſchauten die kleinen
Aeuglein gar trübſelig aus dem runden, vollen,
aber ſehr gutmütigen Geſicht. Kühne ſehnte ſich
immer mehr zurück nach dem gewohnten Leben der
Stadt, nach ſeiner Tätigkeit, die er wieder aufnehmen
wollte, ſobald der Geſundheitszuſtand ſeiner Gattin,
die er ſehr liebte, dies geſtattete. Man würde den
muſikaliſch hochgebildeten Mann mit Freuden wieder
in ſeine alte Stellung aufgenommen haben, aber
ſeine Frau hehauptete ſtets, nur in der Ruhe und
Stille, in der Abgeſchiedenheit des Landlebens könne
ſie ihre Geſundheit wieder erlangen, niemals aber
in dem Treiben und Lärmen der Großſtadt. Von
Jugend auf an ein zurückgezogenes Leben gewöhnt,
fühlte ſie ſich in dem ſtillen Heim unendlich wohl,
und trennen mochte ſich Meiſter Kühne nicht von
ſeiner Gattin. So fügte er ſich, wenn auch manch
mal heimlich ſeufzend, in das Unvermeidliche. Frau
Kläre wußte freilich nichts davon, daß der Gatte
das Leben in der Stadt ſo ſchmerzlich vermißte.
Jhr zeigte er immer eine heitere Stirn, für ſie hatte
er ſtets ein freundliches Lächeln.

„Gott ſei Dank“ ſagte ſie oft, „daß wir ſo ge
ſtellt ſind, um leben zu können, wo es uns gefällt
daß wir nicht dem Verdienſt nachzujagen brauchen.“

Sie hatte dem Gatten ein großes Vermögen
eingebracht, das der Familie ein ſorgenfreies Leben
geſtattete. Dieſer Umſtand ermöglichte es auch, für
den Sohn, von dem die Mutter ſich nicht trennen
mochte, die beſten Lehrer zu engagieren. Dabei



Generalkommando des XI. Armeekorps. Am 27.
Januar 1893 erhielt er den Charakter als General
der Jnfanterie. Fürſt Wilhelm war erbliches Mit
glied des preußiſchen Herrenhauſes, dem er von

1897 1904 präſidierte. Auch führte er längere Zeit
den Vorſitz im Deutſchen Flottenverein.

Heinrich Friedrich Karl Freiherr v. Stein
150 Jahre waren am 26. d. Mts. vergangen, ſeit
der Mann das Licht der Welt erblickke, der dem
preußiſchen Volke ein Wohltäter und Befreier werden
ſollte. Zu Naſſau geboren, trat Friedrich Karl Frei-
herr von Stein noch unter Friedrich dem Großen
in den preußiſchen Staatsdienſt ein und machte ſich
zuerſt als Schöpfer des Papiergeldes einen Namen
Nach dem Zuſammenbruch Preußens unter der
Tyrannei Napoleons trat von Stein als Miniſter
präſident kühn und unerſchrocken dem korſiſchen
Eroberer entgegen und mußte dafür geächtet nach
Petersburg fliehen, wo er ein vertrauter Berater
des Zaren Alexander l. wurde. Nach dem Sturz
Napoleons wurde er der Schöpfer des neuen preu
ſiſchen Staatsweſens; er erließ in Gemeinſchaft
mit Hardenberg jene „Reformen“, auf denen ſich
die ganze moderne preußiſche Verfaſſung aufbaut.

Ein Denkmal zu Ehren der gefallenen Süd
afrikaner. Oberſtleutnant von Eſtorff, der Komman
deur der Schutztruppe für Südweſtafrika hat einen
Aufruf zur Stiftung eines Denkmalfonds zu Ehren
der während des Aufſtandes 1903 07 Gefallenen
und Geſtorbenen der Schutztruppe für Südweſt
afrika und der Marine erlaſſen. Wir beabſichtigen,
ſo heißt es in dem Aufruf, unſern tapferen Kame-
raden, die während des vergangenen Feldzuges für
Deutſchlands Ehre gefallen oder durch Krankheit
dahingerafft ſind insgeſammt 106Offiziere, Sanitäts
offiziere und Beamte, ſowie 1685 Mannſchaften der
Schutztruppe und der Marine in Windhuk ein
Denkmal zu ſetzen. Geldſpenden für dieſes Denkmal,
das eine nationale Ehrenpflicht darſtellt, ſind zu
richten an das Kommando der Schutztruppe, Berlin W.,
Mauerſtraße 45/46.

Die Marinevorlage wird dem Bundesrat
noch in dieſen Monat zugehen. Bisher iſt ſie noch
nicht eingebracht, ſodaß ſich über Einzelheiten ihres
Jnhalts noch keine beſtimmten Angaben machen
laſſen. Das aber kann auch die „Köln. Ztg. be
ſtätigen, daß ſich die Vorlage hauptſächlich auf die
Herabſetzung der Lebensdauer der Linienſchiffe von
25 auf 20 Jahre und die Anforderung notwendiger
Torpedoboote beſchränken wird.
Ueber Rußlands Friedensbedürfnis äußerte
ſich der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen v. Js
wolskt in Paris einem Vertreter des „Matin“ gegen
über Rußland braucht Ruhe, es will keine Aben
keuner, es verfolgt eine friedliche Politik. Jch freue
mich ſagen zu können, daß ich in meinen Unter
redungen, die in letzter Zeit mit Staatsoberhäuptern
und Staatsmännern verſchiedener Staaten gehabt
habe, überall derſelbe Wunſch und Wille zum Aus
druck karm, in guter Freundſchaft und Nachbarſchaft
zu leben und eine Politik zu verfolgen, die den
Völkern Glück und Wohlfährt verſchafft. Rußlands
auswärtige Politik bleibt auf ſeinem Bündnis mit
Frankreich begründet.
Frankreich. Der Sozialiſtenführer Jaures führte
in einer Rede in Narbonne aus, das Proletariat
müſſe vaterländiſcher ſein wie jeder andre Staats
bürger, aber nur wenn Vaterland Freiheit bedeutet.
„Die Regierung treibt geheime Diplomatie, die zum
Kriege führen kann, dann aber ſteht das Volk auf
und eilt zwar an die Grenze, um das Vaterland
zu verteidtgen, aber mit dem Umweg über Paris,

um die Regierung zu ſtürzen, deren Ränke den
Waffengang herbeigeführt haben. So entwaffnen
wir nicht Frankreich, entwaffnen aber die elenden
Verbrecher die es in die ſchlimmſten Abenteuer
ſtürzen möchten.“

Serbien. Die Frage der Neubeſetzung des ſer
biſchen Thrones wird trotz amtlicher Ableugnung
ſelbſt in Re gierungskreiſen täglich erwogen. Man
rechnet, wie die „C. Corr.“ von gutunterrichteter
Seite erfährt, jeden Augenblick mit der Abdankungs
erklärung des Königs Trotz mancher Vorkomm-
niſſe werden verſchiedene Gruppen der Regierungs
parteien an einer Kandidatur des Kronprinzen
Georg feſthalten, wenn auch die öffentliche Meinung
und die Mehrzahl der einflußreichſten Perſönlich-
keiten rundweg erklären, daß die Dynaſtie Kara-
georgewitſch abgewirtſchaftet hat und die Kandidatur
eines Mitgliedes dieſes Hauſes zu einer offenen
Revolte gegen das herrſchende Regime führen müßte.

Afrika. Die Lage in Marokko nimmt mit jedem
Tage mehr die Aufmerkſamkeit aller Beteiligten in
Anſpruch. Der von Tanger nach Rabat berufene
franzöſtſche ArtillerieJnſtruktionsoffizter Ben Sedira
hat ſich nach Rabat begeben, wo die Armee des
Sultans Abdul Aziz den Angriff der Streitmacht
Muley Hafids erwartet. Ein Gerücht will wiſſen,
die Geſchütze Muley Haſids würden von ſpaniſchen
Ueberläufen bedient. Die Hauptmaſſe des hafidi
ſchen Heeres ſteht in unmittelbarer Nähe Caſablancas.
Wie verlautet, will Muley Haſfid mit den Fran-
zoſen Frieden ſchließen, wenn ſie ihm zuſichern, im
Kampf der beiden Sultane völlig neutral zu bleiben.
Davon kann natürlich keine Rede ſein, da Abdul
Aziz bereits bindende Verſprechungen der fran
zöſiſchen Regierung hat. Der deutſche Rittmeiſter
Wolff, der in marokkaniſche Dienſte getreten iſt, traf
dieſer Tage in Caſablanca ein.

Aſten. Der Schah von Perſien hat endlich
dem Drängen des Volkes nachgegeben und ſeine
in weiten Kreiſen mißliebigen Ratgeber, entlaſſen.
Jn Gegenwart des Parlamentspräſidenten unter
zeichnete er einen Erlaß, durch den das Kabinett
entlaſſen wird.

Gasanſtalt in Annaburg.
Seit Jahren plant unſere Gemeinde die Ein

führung einer zweckmäßigen Beleuchtung. Neuer-
dings hat nun die für unſeren Ort ſo wichtige

Frage endlich einmal greifbare Geſtalt angenommen,
t daß man auf eine befriedigende Löſung hoffen
ann.

Am Freitag nachmittag fand eine außerordent-
liche Verſammlung des hieſigen Gemeinderates
ſtatt, in der der Vertreter der Firma Franke-Bremen,
Bürgermeiſter a. D. Berg, über die Zweckmäßigkeit
und Vorzüge des Steinkohlengaſes ſprach. Die
Verſammlung erklärte ſich bereit, mit der genannten
Firma zwecks Errichtung einer Gasanſtalt in nähere
Verbindung zu treten.

Am Abend wurde im Saale des Waldſchlößchen
eine ſtark beſuchte Verſammlung der hieſigen Haus
beſitzer abgehalten, in der der Vertreter der Firma
FrankeBremen ausführte, daß die durchſchnittliche
Beleuchtung mit Petroleum mit Elektrizität 227
bis 2 mit Steinkohlengas dagegen nur 295 bis
21 Pfennige pro Stunde für eine Flamme koſte.
Das Steinkohlengas hat eine hohe wirtſchaftliche
Bedeutung, da ein Gasmotor dauerhafter iſt als
Elektrizitätsmotor und außerdem billiger arbeitet.
Der Gasmotor koſtet im Betriebe pro Stunde etwa
12 Pfg., der ElektrizitätsMotor 12 bis 16 Pfg. für

eine Pferdekraft. Die Benutzung des Steinkohlen
gaſes zu Kochzwecken iſt ein hoher wirtſchaftlicher
Faktor, da in allen größeren Städten durchſchnitt
lich 30 Prozent Gas zu Kochzwecken abgegeben
werden.

Die Firma FrankeBremen erbietet ſich, die
Hausanſchlüſſe koſtenlos herzuſtellen, ſo daß der
Abnehmer nur für Anſchaffung der Lampen zu
ſorgen hat.

Bei der Beſprechung trat beſonders Herr Apo
theker Eilers für die Errichtung einer Gasanſtalt
in Annaburg ein. Auf ſeine Veranlaſſung gab
die Verſammlung die einmütige Erklärung ab,
daß ſie im Prinzip mit der Errichtung einer Gas
anſtalt einverſtanden ſei und faßte den Beſchluß,
den Herrn Gemeindevorſteher Reitzenſtein zu bitten,
die Annaburger Beleuchtungsfrage nach Kräften
zu fördern. Herr Gemeindevorſteher Reitzenſtein
gab zur allgemeinen Freude der Anweſenden die
Zuſicherung, daß er dahin wirken werde, daß
wahrſcheinlich ſchon nach Jahresfriſt Annaburg in
hellem Lichterglanze erſtrahlen werde.

Ueber die Anlage ſelbſt iſt dem Vernehmen
nach geplant, daß die Firma das Gaswerk auf
Koſten der Gemeinde baut und das Geld verzinſt
und mit l Prozent amortiſtert. Nach Ablauf von
fünf Jahren kann die Gemeinde bereits das Werk
übernehmen. Die Firma dagegen iſt eine längere
Reihe von Jahren an ihrrn Vertrag gebunden

Wie verlautet, beabſichtigt die Bahnverwaltung,
von dem geplanten Werke Gas zu Beleuchtungs
zwecken zu entnehmen. Auch ſteht zu hoffen, daß
ſich die hieſigen militäriſchen Anſtalten der neuen
Gasanſtalt anſchließen.

An die Hausbeſitzer von Annaburg ergeht da
rum die dringende Mahnung und Bitte, ſich alle
ſamt zur Förderung und Unterſtützung des ge
planten Werkes zuſammenzuſchließen, daß es der
ganzen Gemeinde Annaburg zum Nutzen und
Segen werde. Otto Heintze.

Lokales und Provinzielles.

Achkung und Ehrfurcht dem Leichenzuge!
Mehr und mehr werden unſere Friedhöfe aus ge
ſundheitlichen Rückſichten ſo angelegt, daß ſie in
einiger Entfernung vom Orte liegen und zwar dann
naturgemäß an einer mehr oder minder belebten
Landſtraße. Häufig begegnen Fußgänger, Radfahrer,
Wagen dem Leichenzuge. Da iſt es denn für das
Leichengefolge, beſonders für die Hinterbliebenen,
wohltuend, wenn ſte ſehen, daß die Vorüberkom
menden die Kopfbedeckung abnehmen, den Wagen
anhalten oder vom Rade ſteigen. Wer ſo einem
Leichenzuge Achtung erweiſt, tut das, was die ſchlichte
menſchliche Teilnahme, das natürliche Zartgefühl,
übrigens auch die gute alte kirchliche Sitte zu tun
anraten. Aber nicht alle Vorübergehend en handeln
ſo. Jn rückſichtslos ſchneller Gangart, oft auch mit
der Zigarre im Munde und mit dem Hute auf dem
Kopſe fahren häufig Geſchirrführer und Radfahrer
an dem Leichenzuge vorüber. Abgeſehen von den
Störungen, ja Gefährdungen der Leidtragenden, die
im Leichenzuge beſindlich, die Landſtraße nicht über
ſehen können, liegt in ſolchem Verhalten auch eine
Verletzung der Empfindungen der Angehörigen des
Verſtorbenen. Gleichgültigkeit und Rückſichtsloſig
keit wirkt gerade in ſolchem Augenblicke beſonders
ſchmerzlich, während menſchliche Teilnahme, die ſich
im Abnehmen der Kopfhedeckung, Anhalten, Ab
ſteigen äußert, doppelt wohltuend iſt. Möchte doch

zeigte es ſich, daß auch „Reinhold der Sanfte“, wie
Erika ſcherzweiſe den ſtillen Bruder getauft hatte,
etwas profitieren konnte. Er durfte an dem Unter
richt teilnehmen, und er tat es mit großem Eifer.
So bildete ſich nach und nach ein inniges Ver
hältnis heraus.

10. Kapitel.
„Nun noch ein paar Jahre auf das Konſer

vatorium, und die Künſtlerin iſt fertig!“ ſagte Meiſter
Kühne eines Tages zu Erika. „Das wird ein Auf
ſehen geben, wenn du zum erſtenmal vor die Oeffent
lichkeit trittſt.“

Er war ſtolz auf ſeine talentvolle Schülerin,
die er liebte wie eine Tochter. Er hatte ſich ſo an
das Mädchen gewöhnt, daß ihm auch, als dieſes
größer wurde, das fremde „Sie“ nicht über die
Lippen wollte. Erika proteſtierte auch entſchieden
dagegen Sie verehrte ihren gütigen Lehrer wie
einen zweiten Vater.

„Die Natur hat dir alles gegeben, was du für
deinen künftigen Beruf nötig haſt, mein Kind!“
führ Kühne fort. „Du biſt die geborene Künſtlerin.“
Wohlgefällig beträchtete er das reizende Geſicht Erikas.

Die blonden Locken hingen freilich nicht mehr
wie ehemals feſſellos um Stirn und Nacken, ſie
waren in zwei dicke Zöpfe geflochten und wie ein
Kranz um den ſchön geformten Kopf geſchlungen.
Die dunklen Augenbraunen konnten ſich zwar auch
jetzt noch oft genug unmutig zuſammenziehen, wie
auch aus den blauen Augen nicht ſelten der alte
Drotz hervorleuchtete, was beſonders dann geſchah,
wenn ihr zufällig die Präſidentin oder Lothar be

gegnete. Jnſtinktiv fühlte Erika, daß dieſe beiden
ihr nicht wohl wollten, wenn ſie auch nicht ahnte,
warum. Jn das Schloß war Erika nicht wieder
gekommen, ſie hatte den Verkehr mit Beatrice völlig
ab gebrochen. Das lag nun freilich nicht an Erika
allein, es wäre wohl kaum dahin gekommen, wenn
nicht Lothar es geradezu ſeiner Gattin verboten
hätte, fernerhin die „hochmütige Perſon“ bei ſich zu
empfangen. Anfangs lehnte Beatrice ſich freilich
gegen ein ſolches Verbot auf, aber da auch die Frau
Präſidentin ihr heftige Vorwürfe machte, und das
Unpaſſende eines ſolchen Verkehrs mit ſcharfen
Worten tadelte, gab ſie endlich nach. Sie war des
Kampfes müde und mochte nicht diejenige ſein, die

wie die Präſidentin behauptete den Frieden
des ganzen Hauſes ſtörte. Es war ihr alles ſo un
endlich gleichgiltig geworden, und ſie fragte ſich oft:
„Wozu lebe ich überhaupt?“ Das Leben bot ihr
keine Freude

Lothar dachte in dieſem Punkt ganz anders.
Seine Hoffnung war die reiche Erbſchaft, die ihm
unbedingt über kurz oder lang zufallen mußte.

„Was der Alte doch für ein zähes Leben hat!“
ſagte er im vertraulichen Geſpräch. „Das ließ ſich
wirklich nicht vorausſehen; ich hätte nicht geglaubt,
daß das ſo lange dauern würde. Man wartet und
wartet, und muß immer auf der Hut ſein, daß nicht
irgend ein tückiſcher Zufall noch im letzten Augen
blick das ganze Spiel verdirbt.“

Herrgott, was hat mir die Geſchichte ſchon für
Sorge und Mühe gekoſtet Der Verwalter wollte
durchaus den Geburtsort der Kinder erfahren, auch

die Behörde gab ſich Mühe genug, aber da
konnten ſie lange ſuchen. Sie haben nichts heraus
gefunden, die klugen Herren, weil ſich dank meiner
Bemühungen, die Spur immer wieder verlor.“

„Und bis die Sache zum Klappen kommt, wird
man alt und grau!“ feufzte die Präſidentin, und
betrachtete im Spiegel beſorgt ihr Geſicht, das allen
angewandten Mitteln zum Trotz verſchiedene Fält-
chen und Striche zeigte

„Nun, Mama,“ tröſtete Lothar die eitle Frau, „du
kannſt dich noch ſehen laſſen, und wenn du neben
der Gräfin ſtehſt, könnte man meinen, du

„Bitte, ich bin auch bedeutend jünger als ſie,“
unterbrach die Präſidentin heftig den Sohn.

„O, nicht ſehr viel,“ entgegnete er mit malitiöſem
Lächeln. „Jch wollte ja vorhin ſagen, daß du viel
jünger ausſtehſt, man könnte meinen es wären zehn
oder noch mehr Jahre. Du mußt mich nur aus
reden laſſen. Wenn wir ſpäter in der großen Geſell
ſchaft leben, wer weiß, was meine ſchöne Mama
da noch für Eroberungen machen wird.“

Die Präſidentin lächelte geſchmeichelt.
„Freilich, allzu lange darf die Sache nicht mehr

auf ſich warten laſſen,“ fügte Lothar boshaft hinzu.
Die Mutter ſchien das letzte überhört zu haben.

Offenbar beſchäftigten ſich ihre Gedanken mit etwas
anderem, wenigſtens bekundete das die Frage: „Du
ſprachſt vorhin von einem tückiſchen Zufall, was
meinteſt du damit? Etwa daß Siegfried noch ge
heilt werden könnte Oder daß Alice Bernhardi
zurückkehren und ihre Kinder verlangen könnte?
Oder was ſonſt?
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ſich hüten, den Verwalter aufzuklären.

e e

die vielerorts mit großer Sorgfalt beobachtete gute
Sitte, nach der ein Leichenzug als ein Stück Kirche
und Gottesdienſt im Freien angeſehen und dement
ſprechend geehrt wird, nicht in Vergeſſenheit geraten,
ſondern allerſeits willige Nachachtung finden!

Für Stotterer eröffnet die Denhardt ſcheSprachhetlanſtalt in Loſchwitz b. e an
November ihre diesjährigen Freikurſe, in welchen
unbemittelte Sprachleidende unentgeltliche Heilung
ihres Uebels finden. Anmeldungen können vom

bis 20. November täglich erfolgen und ſind an
die Anſtalt zu richten.

Roßlau 25. Okt. (Schwerer Unglücksfall.)
Geſtern vormittag verunglückte auf dem Holzplatze
der Firma Duchmann und Sohn der Arbeiter Franz

Jänicke, der beim Holztransporte von einem ſchweren
Stamme erſchlagen wurde.

Mühlhauſen, 24. Okt. (Bluttat. Ein „Muſter
poliziſt“.) Am Mittwoch wurde hier ein Mann in
das Krankenhaus eingeliefert, der eine ſchwere, 12
cm lange Schnittwunde im Unterleib und einen
Stich in der Leber aufwies. Der Verletzte, angeb
lich ein Handelsmann aus Hohenbergen, geriet auf
der Rückkehr nach ſeinem Heimatsort mit einem
Gefährten in Streit, wobei der Fremde ihm auf der
Landſtraße die Verletzungen zufügte. Es iſt ſehr
unwahrſcheinlich, daß er mit dem Leben davon
kommt. Der Bezirksausſchuß in Erfurt beſchäf
tigte ſich dieſer Tage mit dem Disziplinarverfahren
des Polizeiſergeanten Karl Breitkauch von hier. Der
Beamte war entlaſſen worden, weil er nachts einen
Einbrecher bei der Arbeit durchs Fenſter längere
Zeit beobachtet, aber nicht ſofort feſtgenommen hatte.
Breitlauch bezeichnete ſeine Entlaſſung als unge
recht. Der Bezirksausſchuß entſchied aber zugunſten
des Magiſtrats Mühlhauſen, denn Breitlauch habe
ſich furchtſam gezeigt und nicht den Mut und die
Entſchloſſenheit bewieſen, die nan von einem Be
amten, der zum Schutz der Bürgerſchaft, da ſei for
dern müſſe, er ſei für den Polizeidienſt deshalb un
tauglich.

Jeiligenſtadt, 23. Okt. Der hier völlig fremde
18 Jahre alte Pantoffelmacher Willi Mahle aus
Roßlau in Anhalt, zuletzt in Wittenberg in Stellung,
kam Sonntag abend mit dem letzten Zuge hier an,
begab ſich mit einem Revolver in die Jberganlagen
und feuerte vier Schüſſe auf ſich ab. Zwei Schüſſe
gingen in den Kopf, zwei in den Leib. Mit dieſen
furchtbaren Verletzungen und ſtark blutend begab
der Unglückliche ſich zur Stadt zurück, wo ihn gegen
2 Uhr nachts ein Schutzmann traf, der einen Arzt
herbeirief und den Schwerverletzten in das Kranken
haus brachte. Als Grund zu der Tat gab er an,

er ſei ſtark herzleidend. Einige Anſichtspoſtkarten
wurden bei ihm vorgefunden, auf denen er von
ſeinen Verwandten Abſchied nimmt. Ob der Selbſt
mordkandidat am Leben bleiben wird, erſcheint bei
der Schwere der Verletzung zweifelhaft.

Herbſtſtimmung.
Ein grauer Duft ruht auf den Fluren rings,
Und durch die Wälder wandert ein Entfärben,
Was will in dieſem großen, ſtummen Sterben
Der goldene Schein des letzten Schmetterlings
S ſpannt die Flügel, ſammethaft geaugt,

Jm Taw der friſch gebrochnen Ackerkrumen,
Am Raine, wo von kranken, blaſſen Blumen
Die letzte Biene letzten Honig ſaugt.

Der Bach, der jüngſt in frohen Sätzen ſprang
Der ſtottert uur noch abgeriſſene Silben

„Das alles beunruhigt mich keineswegs,“ ent
gegnete Frau Lothar gedankenvoll, denn das erſtere

iſt völlig ausgeſchloſſen, wie mir erſt bei meinem
letzten Beſuche in der Anſtalt der Direktor verſicherte.
Ebenſo beſtimmt iſt anzunehmen, daß Alice Bern
hardi, die ſo lange Zeit ſich nicht um die Kinder
bekümmerte, dies ſetzt tun ſollte, da ſie nicht ein ein
zigesmal eine Anfrage an uns richtete, wie ich an
fangs glaubke. Wer weiß, wohin das Schickſal ſte
verſchlagen hat, wer weiß, ob ſie überhaupt noch
lebt, und wie ſie lebt. Vielleicht hat ſie drüben
wieder geheiratet, auch iſt es nicht unwahrſcheinlich,
daß ſie untergegangen iſt im Strome des Lebens
Und ſelbſt wenn ſie zurückkehren ſollte, woran ich
ja nicht glaube ich fürchtele mich nicht davor
Konnte ich beſſer für ihre Kinder ſorgen, als ich es
getan Wenn ſich der Graf geweigert hätte, die
Kinder anzuerkennen Wentt ich ihr ſagte, daß er
es getan Muß ſie dann nicht meinen guten Einfall
loben Sie wird dann gut kun, ſtill zu ſchweigen,
will ſte nicht aus eigenen Mitteln dem Verwalter
Drautmann das erſetzen was er, im guten Glauben,
er habe ſeine Enkel vor ſich, an dieſe gewandt hat.
Er läßt es ſich ein ſchönes Stück Geld koſten. Das
Mädchen iſt in zwei oder drei Jahren eine fertige
Künſtlerin, der Junge wird, wenn er das Gym-
naſtum abſolviert hat, Medizin ſtudieren. Wenn
Frau Alice hört, was das gekoſtet hat, wird ſie

Jch wollte
ſchon dafür ſorgen, daß ſie es nicht täte. Oder
glaubſt du, daß ſie drüben in Amerika Schätze ge
ſammelt hat Fortſetzung folgt.

Ein Stocken, Sickern, Welken und Vergilben,
Und wie verſtorben aller Vogelſang.
Ein ſtummes Huſchen nur von Baum zu Baum,
Jm Walde, wo die ewgen Nebel brauen.
Und ſo ein banges Hauchen und Zerſtauen,
So ſtill und klaglos man erhorcht es kaum.
Und durch das Herz geht ahnungsvoll und kühl
Ein Zittern und ein herbſtliches Exſchauern.
Des ganzen Daſeins ungeheures Trauern
Erkennt ſich ſelbſt im jähen Schmerzgefühl.
Der Falter taumelt trunken in das Licht,
Sein Sonnendurſt will dieſen Tag noch ſchlürfen.
Bad dich im Glanz! Die wir nicht fliegen dürfen
Zur Erde neigen wir das Angeſicht.

Aus aller Welt.
Sulhyl, 25. Okt. Das Eiſenbahnprojekt Suhl-

Schleuſingen ſcheint ſich in abſehbarer Zeit zu ver
wirklichen. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
hat die Jnangriffnahme der Vorarbeiten angeordnet,
wozu beſonders die Vermeſſung der Strecke gehört.
Nachdem dieſe in der Schleuſinger Gegend erfolgt
iſt, wird nun auch von Suhl aus begonnen.

Leipzig, 25. Okt. (Jm Gerichtszimmer erſchoſſen.)
Vor dem Friedensrichter ſollte ſich geſtern der 25-
jährige Buchbinder Gerber wegen Beleidigung ſeiner
Braut verantworten. Gerber erſchien zwar, geriet
aber in eine derartige ſeeliſche Depreſſton, daß er
ſich eine Revolverkugel in den Kopf ſchoß. Schwer
verletzt wurde er dem Krankenhaus überführt

Sreslau, 26. Okt. Jnfolge der anhaltenden
Drockenheit iſt der Waſſerſtand der Oder derartig
niedrig, daß 600 Schiffe von Koſel bis zur Mün
dung der Neiſſe feſtſitzen.

Berlin. Das neueſte iſt ein Leichenwagen mit
Drauermuſik ſpielendem Apparat, Grammophon!
Frfinder iſt nach der Berliner phonographiſchen
Zeitſchrift ein Fräulein. Die Anordnung des Schall
horns ſoll ſo gewählt ſein, daß es wenig zu ſehen
iſt. Der Apparat wird vom Kutſcherbock aus bedient.

Königſtein. Ein ergötzliches Vorkommnis er
eignete ſich kürzlich hier. Jn einem Tempel der
ſchwarzen Kunſt wurde eine Kranzſchleife mit dem
Aufdruck „Ruhe ſanft! Auf Wiederſehen beſtellt
Kurz darauf traf folgender telegraphiſcher Beſcheid
des Auftraggebers ein: „Nach auf Wiederſehen bei
zufügen im Himmel, wenn noch Platz iſt.“ Als
der Beſteller bald darauf die Schleife fertiggeſtellt
erhielt, war er nicht wenig erſtaunt ob des gelun
genen Streiches, den ſich der findige Drucker geleiſtet
Es praängten ihm näinlich in dicken Lettern die
Worte entgegen „Ruhe ſanſt! Auf Wiederſehen im
Himmel, wenn noch Platz iſt!“

Vermiſchtes.
Auf der Straße von einem Geſtmsblork zer-

ſchmettert. Schnell tritt der Tod den Menſchen ant.
Als Sonntag abend eine Greiſin, die 74 Jahre alte
Witwe Mathilde Albitius in Berlin nichts ahnend
die Paulſtraße paſſierte, fiel plötzlich vor dem Hauſe
Nr. 9 ein Stuckblock vom Gewicht eines halben Zent
ners vom Dachgeſims herab und zerſchmetterte der

alten Frau den Schädel. Die Polizei ſperrte das
Unglückshaus, das heute mittag von der Baukom-
miſſion beſichtigt wurde.

Die Spekulation hat ſich im Zug der Döbe
ritzer Heerſtraße im Stadtgebiet von Spandau nahe
zu ſämtlicher Grundſtücke bemächtigt. Der Morgen
koſtet jetzt Berliner Blättern zufolge 18000 Mark.
Jn Charlottenburg ſollen dieſer Tage ſogar
350 000 M. für den Morgen bezahlt worden ſein.

Die Spottnamen der Oberlauſitzer Sechsſtädte
in alter Zeit. Die Bautzner hießen Träberſäcke,
weil ſie viel gutes Bier, das ſie Klotzmilch nannten,
brauten und tranken; die Görlitzer hießen Wende
hüte, das heißt wendiſche ſtarrköpfige Menſchen
die Laubaner hießen Zwiebelfreſſer, weil um dieſe
Zeit damals viel Gemüſe und beſonders Zwiebeln
gebaut wurden die Zittauer hießen Kühtbveiber,
weil ſie einmal in einem Streite mit der Stadt
Görlitz, wegen der Bierausfuhr, auf den Görlitzer
Ratsdörfern die Kühe wegholten; die Löbauer
hießen Krautmaler, weil ſie im dreißigjährigen
Kriege ſo heruntergekommen waren, daß ſie nicht
einmal mehr Kraut hatten und daher den Soldaten,
welche ſolches verlangten, ſagten Ja, malt euch
Kraut! Die Kamenzer hießen Schnüffler, weil ſie
einmal bei einer ſchlimmen Affäre ſehr pfiffig ge
weſen waren. Daher man auch von einem, der
n leicht merkt, ſagt Er hat eine Kamenzer

aſe.

Das Erdbeben in Kalabrien, das am Mitt
woch abend um 9 Uhr ſtattgefunden hat, bedeutet
wieder eine ungemein ſchwere Kataſtrophe für die
durch Erdbeben ſo oft heimgeſuchte Halbinſel Hun
derte von Menſchenleben ſind dem Naturereignis
zum Opfer gefallen, mehrere Gemeinweſen ſind ganz
oder teilweiſe zerſtört, viele Einzelbauten vernichtet.
Der Ort Ferruzzano iſt vollkommen zerſtört. Aus
den Trümmern wurden außer 200 Toten 400 Ver
wundete hervorgezogen. Die Abräumungs- und
Rettungsarbeiten ſind wegen Steigens des nahen
Fluſſes und der Ueberſchwemmung der Oertlich
keiten ſehr ſchwierig. Das 21. Jnfanterieregiment
und eine Kompagnie Pioniere wurden nach Ferruz
zano geſchickt. Schlechtes Wetter macht die Lage der
Bevölkerung beſonders ſchwierig. Die Geſammt
zahl der bei dem Erdbeben Getöteten ſchätzt man
auf 300, verwundet ſind etwa 1000 Perſonen.

Die chroniſche Stuhlverſtopfung der Säuglinge, eine
Folge klumpiger Gerinnung der Kuhmilch im Magen, wird
durch die Ernährung mit „Kufeke“Kindermehl zur Milch und
die dadurch bewirkte feinflockige Gerinnung der letzteren gehoben

Produkten Börſe.
Berliner Jrühmarßt am 26. Oktober. Weizen, inländ. für

Oktober 226-229 ab Bahn. Roggen, inländ. 205 207,00
ab Bahn und frei Mühle. Gerſte, inländiſche Futtergerſte,
mittel und gering 165--173, gute 174 186 ab Bahn und
frei Wagen. Hafer, fein 184— 194, mittel 175- 183, gering
171-174 ab Bahn und frei Wagen. Mais, amerik. mixed 167
bis 169, runder 163 166 frei Wagen. Erbſen, in u. ausländ.
Futterware mittel 186--190, feine und Taubenerbſen 193 bis
203 ab Bahn u. frei Wagen. Weizenmehl 00 30,75 32,50.
Roggenmehl 0 u. 127,20 29,00. Weizenkleie 12,50—13,50.
Roggenkleie 13,50 14,50 Mk.
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Artikel für Küche, Haushalt und zur Wäſche.

W Bronzen, Lacke, Pinſel.
Aus meinem Flaſchenbiergeſchäfte gebe von jetzt an

r Llaschenbiere
zu nachverzeichneten Preiſen ab:

3 Flaschen ff. Schultheiss Märzen 25
2 55 ff. Berliner Weiss bier 2555 ff. Champagnerweisse [0

2 95 ff. Selterwasser 15Für jede aus meinem Flaſchenbiergeſchäft entnommene Flaſche ſind
o Pfennig Flaſchenpfand zu entrichten, die bei Rückgabe der
Flaſche wieder zurückerſtattet werden.

Nur Flaſchen mit meinem Namen, im Glaſe eingebrannt, kommen
zur Ausgabe, und werden nur ſolche wieder zurückgenommen.

Hermann Beck.
Die Apothele in Anmna burg

hält vorrätig
Selters und Brauſe- Limonaden, Citronenſaſt Flaſche
25 u. 50 Pfg Himbeerſaſt Flaſche 60 Pfg. u. Mk Sas
Pfund 60 Pfg. Apſelwein Flaſche 50 Pfg., unverfälſchten
Medizinal Ungarwein kl. Flaſche 60 Pfg. Moſel, Rhein
und Rotwein Flaſche von 25 Mk. an, Portwein, Ma-
laga und Sherry von 2 Mk. an, feinſten Cognac Flaſche
zu 2,50 u. 5.50 Mk. kl. Flaſche zu 1,25 Mk. Aromatique
(Magenlikör) zu 0,50 u. 75 Mk. Reichel's Likör-Eſſenzen,

Drogen- Handlung Neue braunschweiger

GemüſeKonſerven
in allen Packungen empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Porjährige Konſerven

empfehle, um damit zu räumen,
mit 10 o Rabatt.

Jch richte Montags und
Donnerstags Sendungen zu
reinigender u. färbender
Axtikel an die
Thür. Kunſtfärberei

Königsee
Chemiſche Wäſcherri
und bitte um gefl. rechtzeitige
Aufträge.

Hochmoderne Farben.

G. Alhrecht, eng

e ſ. Kasse
als: Emmenthaler, Edamer,

Camembert, Limburger
und Landkäſe, lang und rund,
Stück 5, 8 u. 15 Pf. empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

ff. Himbeer-
Marmelade

nach engliſcher Art

empfiehlt J. G. Fritzsche-
Magdeb. Sauerkohl

Arrak und Rum in halben und ganzen Flaſchen

h e n u B t S
e

Car e S ueh

n re e W tKleiderſtoſſe von den einfachſten bis
S Seide für Kleider, Bluſen und Beſätze

chent zu Kleider und BluſenHalbleinen, weiß u. farbig Barchent, für Damen, Herren Und Kinder.
Shirting, Chiffon,Halbleinen, Bettuch- Leinen in allen Preislagen

I Dowlas, Hemdentuch, weiß u. bunte Bettbezüge, Jnlette, B
h vetttücher, Unterhemden, Unterhoſen, Unterjacken, Walkjacken, J
Sweaters, Strümpfe, Handſchuhe, Handtücher, Tiſchtücher, Wiſchtücher,

Lamatücher, Kopftücher,tücher, Taillentücher, Balltücher, Chenilletücher,

empfiehlt

Manufaktur, Seiden, Leinen und Baumwollwaren.

I. G. Fritzsche.

en empfiehltzu den beſten Qualitäten. Sammete und
Lama, Flanell, Halblama, Warp, Bar

Hemdenbarchent, fertige Hemden in Hemdentuch,
Leinwand,

Linon,
Bettdecken, Barchent-

Jagdweſten,
Bade- 5

Deckel-
mützen, Kinder und FrauenCapotten, Kopſſhwals, Cachnez in Seide, Halb
ſeide, Wolle und Baumwolle, Wollene Vorhemden für Herren und Knaben,
Corſette, Nnterzeuge für Kinder in allen Größen,
ſchwarz und bunt, Wirtſchaftsſchürzen, Druckſchürzen,
ſchürzen weiß und bunt, Gardinen, Möbelſtoſſe, Teppiche,
ſtoſſe, Reiſedecken, Schlafdecken, Steppvecken, Sofadecken,

und Plüſchtiſchdecken, Siſch, Nähtiſche und Kormmodendecken,
Chemiſette, Kragen, Manſchetten,Wachstuchdecken, Wachstuche vom Stück,

Hoſentrager, Schlipſe.
ſowie ſämtliche Schneiderinnen

ſchtedenen, anerkannt guten Qualitäten.
Regenſchirme für Damen, Herren Und Kinder.

Vorgezeichnete Sachen in großer Auswahl.
Artikel in großer Auswvhl.

Perlgarn, Stickſeide, Stickgarn.
Prima Bettſedern und Daunen.

Tändelſchürzen in weiß
weiße Schürzen, Kinder

Bettvorleger, Läufer
Pferdedecken, Tuch

Gummitiſchdecken,

r BeſätzeStrickwolle in ver

Zu haben bei

e

Vorzüglich im Gebrauch

Flaſche 55 Pfg., empfiehlt

Medizinal Nngarwein
Wiäünam Hungawicum Dulce

Feiner Ausbruch
vei ſchwachen Kindern und Re

konvaleszenten, Preis: Flaſche 1,90 Mk., Flaſche 1,00 Mk.

Otto Schwarze, Drogenhandlung.

Gläckwunschkarten
zum Geburtstag (auch in Poſtkarten), zur Verlobung, Hochzeit
und Silberhochzeit empfiehlt in reicher Auswahl

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

Preis 50 Pfg.

h h n h h h n

Schnurrhart-

Taschenhbünsten

in verschiedenen Preislagen

O. Schwarze.

gegen Raupenſpinner,

Apotheke Annaburg.

S

Friſche Eier
empfiehlt Riethdortf.

Nr. 1, 2 und 5
Diarien in ſtarkem Einband,

Wachstuch Diarien.
Zeichen blätter

Oktaulzefte mit Linien
e Herm. Steinbeiß,

Buchdruckerei-

S

Apfel-
Erdbeen-
Himbeen-
Kivnschen-
Aprikosen-

Marmelalle

ſowie Minabellen- und ge-
mischte Marmelade

einpfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

Kohler

H. Steinbeiß,

Fmisiens
Kämme

Taschen-

Taschenspiegel

empfiehlt

r h h e h
Giſtwrizen gegen Mänſe

Friſche ſelbſtgeröſtete

5 dKaiſer-Kalender

Buchdruckerei.

Staub

Kopfhaan Bürsten

Rasfſerpinsel

Drogen- Handlung

Raupen
hält vorrätig die

Kaffees
per Pfd. 1.00, 1.20, 1.60 und

2.00 Mk.

ff. Perl Kaffee
per Pfd. 95 Pf., 1.40 u. 1.80 Mk.

J. 6. Hollmig's Sohn.

Braun ſche
Stofffarben

zum Selbſtfärben von Wolle, Halb
wolle, Seide, Baumwolle und

Leinen in diverſen Farben
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

e Feinſtes
Pflaumenmus
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Flechten
nlasende und trockene Schuppoentlechte skroph.

Ekzema, Hautausshlägo,

offene Füsese
Feinschiüden, Beingesohwüre, Aderbeine, böse
Binger, alto Wunden sind oft sehr hartnaekig;

Werbishervergeblichhoffte
xeheilt zu werden, mache noch einen Wersuch

mit der bestens bewährten

RM O SSoi von Gikt und Skure, Doue Mark I.
Danksohreibeno gehen tägheh ej

Nur eoht in Originalpaeh ung eiss
u. Firma R. Schubert Co

FPälschungen weise r zurück.
Waohs, Napht. je 16, W alrat 20, Benzoet. Venet.
Torp.. Kampferpfl. Borubals je 5, Bigelb 365.

Zu haben in den meisten Apothoken.

Bergmann's Zahnpaſta
Nickeldoſe 50 Pfg.

Pfeffermünz Zahnpulver
Schachtel 40 Pfg.

Zahnbürſten in allen Preislagen
Stück von 10 Pfg. an,

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

ä

Pergawentpapier

zum luftdichten Verſchließen
der Einmachebüchſen

einpfiehlt Herm Steinbeiß,
Buchdruckerei.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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